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nr. 37 — 1917 £in Blatt für üeimatlidje Brt unt) Kunft
gebrückt unb Derlegt Don ber Bud)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

15» September

° Cibgenöffifdier Bettag. ° °
in Volk, das freudig dankbar aufwärts febaut,
Tft wie ein M*er, den die Bad)t betaut.

/ 6r begt und näbrt im guten Grund die Saaten

Und labt zu feböner ernte fie geraten.

ein Volk, das fid? der Bube niebt uerfcblie&t,

Ift wie ein Strom, der ftill das £and durchfliegt,
er läutert fad?t die fcblammgetriibten Wellen
Und mebrt die Kraft mit neuen klaren Quellen.

3m ©ublifunt pidte man bie geroidftigen ©erfönlichr
feiten heraus, wie bie ©tanbellt aus bein Rudjen. Sott ber

©alerie aus 3eigte man fie fid) mit ben Singern, unten mit
ben roieber in bie ©tobe getommenen gädjern. ©in umfang»
reicher £err ging oorüber.

„Der 3ntenbant ber .öoftheaters," fagte ©eblach raie

nebenbei. ,,3d)i babe eben mit ibm gefprodjen. ©r ift febr

gefpannt, ja, aufs £ödjfte gefpannt. ©iandfi bat ihn auf
unfer Sanbesphänomen aufmertfam gemacht. ©3ir werben

unfern Sohengrin nidjt lange behalten trotg £>ellebetfes un»

glaublidfent igonorar. ©a, raollen feben."

©anion fab unten, ©eben ihm ein biinnes Stubentlein.
©r roerbe unter allen llmftänben bie ©efanntfehaft non
©tartin ©orns grau 3U machen fudfen, bas fei ia eine

tegenbe ©erfon.

,,©tad>en Sie fie bod?," erlaubte ihm Sanion grob»

miitig. „Sie roirb gerabe auf Sie geraartet haben." Des
Stubenten empörter ©lid prallte an Sanioits ©üden ab.

Die Herren non ber Rommiffion erfd)ienen in ihrer
buntelu oertieften Soge. ©s gab niel Ropffdjüttelns, benn

fie raaren mit bem groben Honorar, bas 5>elteberfe ©tartin
oerfprochen, nicht alle einnerftanben.

„©bwarten, meine Serren. ©Senn nidft fdfon ber erfte

©ft ein beifpiellofer ©rfolg ift, bante ich ab," beruhigte er.

Sein ©efid)t raar blab raie immer, bod? 3udten feine Ciber

aufgeregt.

Gin Volk, das andacbtsooll das Berz erbebt,
Ift wie ein Curni, der frei zur Böbe ftrebt.
Gr fd?irmt das £and. Sein Grund wird niebt erzittern,
(Bag's um ibn ber in wildem Sturm gewittern.

0 Sdiweizcroolk, dir ward ein köftlid? Gut:
Dein berrlid) £and! Drum bait's in treuer But.
Willft ildeer, Strom und Curni du fürder gleichen,
Wird deine Kraft, dein Ruhm nicht won dir weichen.
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tlngebulbig faben grau ©tari) unb Orion in einer

Soge neberteinanber. 3mmer raieber lenfte er bas ©efprädj
auf Sis. ©r wollte niel raiffen, oon ihr, non ©tartin ©om,
unb oon ihrem ©erhältnis 31t einanber. ©r richtete fein
Opernglas unaufhörlich auf Sis, 3uleht unbeliimmert barunt,
bab es auffiel.

„©Senn bie ©Ifa ber (aillent nur genügt," fagte ©tarp.
„©igenilid) ift ©Sagner für fie 3U grob."

„Die ©Ifa liegt ihr gut," fagte Oriol 3erftreut.
3mmer neues blenbenbes Sicht flutete über bas ©ubli»

tum. Die ©ugen ftrahlten heller, bas glüftern raurbe

ftärter, bie ©rraartung gefpannter. Das ©uffteben unb fid)
Durchbrängen, bas Rommen unb ©ehen, bas aufgeregte
©eben unb Sachen mifdfte fid) in bas Stimmen unb ©rohen
ber 3nftrumente unb formte fid) 3U einem rhuthmifd) fchroan»

fenben Särmdjaos. ©s füllte bas (aaus raie bas Summen
eines ©iefenbienenfdjroarms.

Das erfte öllingelgeidjen ertönte. Das Vers Hopf te

grau ©tari). ©Ifo febt. Sie fab 3U Sis hinüber, bie fidji in
ftarfer ©rregung bie 3>aare aus ber Stirne ftrid? unb bann
ihre roeiben Sanbfdjufje aus3og unb leife bamit auf bie
Srüftung tlopfte. ©tarn fah, bab ©iandji aufgeftanben roar,
feine foattb auf bie Schulter Sis' legte unb ihr etwas 3U»

flüfterte. ©r fal) fahl unb faft leblos aus, nur bie Roljlen»
äugen funfeiten. Der Sirrin erlofd). ©an3 leife flopfte ber

Rapellmeifter auf fein ©ult unb bie herrliche Ouoertüre
nahm ihren Anfang.

"-Cr unb Sic unb bas Parables.
Roman Don Eifa IDenger.
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° ° eidgenössisches Settag. ° °
Cm Volk, das freudig dankbar aufrvärts schaut,

êlst tvie ein Acker, den die Dacht betaut.

/ Ci hegt uucl nähst im guten 6rund die Saaten

lind läßt ^u schöner Crnte sie geraten.

Cin Volle, das sich der Iluße nicht verschließt,

Ist wie ein Strom, der still das Land durchsließt.
Cr läutert sacht die schlammgetrübten Mllen
Und mehrt die Kraft mit neuen klaren Duellen.

Im Publikum pickte man die gewichtigen Persönlich-
leiten heraus, wie die Mandeln aus dem Kuchen. Von der

Galerie aus zeigte man sie sich mit den Fingern, unten mit
den wieder in die Mode gekommenen Fächern. Ein umfang-
reicher Herr ging vorüber.

„Der Intendant der Hoftheaters," sagte Sedlach wie
nebenbei. „Ich habe eben mit ihm gesprochen. Er ist sehr

gespannt, ja, aufs Höchste gespannt. Bianchi hat ihn auf
unser Landesphänomen aufmerksam gemacht. Wir werden

unsern Lohengrin nicht lange behalten trotz Hellebeckes un-
glaublichem Honorar. Na, wollen sehen."

Savion saß unten. Neben ihm ein dünnes Studentlein.
Er werde unter allen Umständen die Bekanntschaft von
Martin Borns Frau zu machen suchen, das sei ja eine

reizende Person.

„Machen Sie sie doch," erlaubte ihm Savion groß-
mütig. „Sie wird gerade auf Sie gewartet haben." Des
Studenten empörter Blick prallte an Savions Rücken ab.

Die Herren von der Kommission erschienen in ihrer
dunkeln vertieften Loge. Es gab viel Kopfschütteins, denn

sie waren mit dem großen Honorar, das Hellebecke Martin
versprochen, nicht alle einverstanden.

„Abwarten, meine Herren. Wenn nicht schon der erste

Akt ein beispielloser Erfolg ist, danke ich ab." beruhigte er.

Sein Gesicht war blaß wie immer, doch zuckten seine Lider
aufgeregt.

Cin Volk, das andachtsvoll das her^ erhebt,
Ist rvie ein Curm, der frei 2,nr höhe strebt.
Cr schirmt das Land. Sei» gründ ivird nicht erbittern,
Iftag's nm ihn her in mildem Sturm gemitter».

0 Schmeftervolk, dir mard ein köstlich gut:
Dein Herrlid) Land! Drum halt's in treuer Hut.
willst /lcker, Strom und Qirm du fürder gleichen,
Wrd deine Kraft, dein Kuhm nicht von dir meichen.
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Ungeduldig saßen Frau Mary und Orion in einer

Loge nebeneinander. Immer wieder lenkte er das Gespräch

auf Lis. Er wollte viel wissen, von ihr, von Martin Born,
und von ihrem Verhältnis zu einander. Er richtete sein

Opernglas unaufhörlich auf Lis, zuletzt unbekümmert darum,
daß es auffiel.

„Wenn die Elsa der Hillern nur genügt," sagte Mary.
„Eigentlich ist Wagner für sie zu groß."

„Die Elsa liegt ihr gut," sagte Oriol zerstreut.

Immer neues blendendes Licht flutete über das Publi-
kum. Die Augen strahlten Heller, das Flüstern wurde
stärker, die Erwartung gespannter. Das Aufstehen und sich

Durchdrängen, das Kommen und Gehen, das aufgeregte
Reden und Lachen mischte sich in das Stimmen und Proben
der Instruments und formte sich zu einem rhythmisch schwan-
kenden Lärmchaos. Es füllte das Haus wie das Summen
eines Riesenbienenschwarms.

Das erste Klingelzeichen ertönte. Das Herz klopfte
Frau Mary. Also jetzt. Sie sah zu Lis hinüber, die sich in
starker Erregung die Haare aus der Stirne strich und dann
ihre weißen Handschuhe auszog und leise damit auf die
Brüstung klopfte. Mary sah, daß Bianchi ausgestanden war,
seine Hand auf die Schulter Lis' legte und ihr etwas zu-
flüsterte. Er sah fahl und fast leblos aus. nur die Kohlen-
äugen funkelten. Der Lärm erlosch. Ganz leise klopfte der
Kapellmeister auf sein Pult und die herrliche Ouvertüre
nahm ihren Anfang.

° ° (r und und das Paradies. ° °
Koman von Lisa lvenger.
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